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Sonnabend den 16. Mai 1835. 


Feuertod der Fuͤrſtin von Schwarzenberg. 
(Fortſetzung.) 


Napoleon hatte den Urſprung des Feuers mit 
angeſehen⸗ und wurde daher durch kein falſches Ur⸗ 
theil geſtoͤrt; er war zu der Kaiſerin getreten, und 
ſtand kalt und ruhig, den weitern Verlauf beobach⸗ 
tend, waͤhrend mehrere ſeiner Getreuen, die im 
erſten Taumel Verrath und ſchwarze Verbrechen 


fuͤrchteten, ſich ungeſtuͤm zu ihm durchdraͤngten, 


und zu ſeinem Schutze die Degen zogen. Der 
oͤſtreichiſche Botſchafter jedoch, voll Ruhe und 
Wuͤrde, war dem Kaiſer unverruͤckt zur Seite ge⸗ 
blieben, und als er die Flamme mit erſchreckender 
Eile weitergreifen ſah, forderte er ihn dringend auf, 


den Saal, der nicht zu retten ſeyn wuͤrde, augen⸗ 


blicklich zu verlaſſen. Napoleon, ohne zu antwor⸗ 
ten, gab der Kaiſerin ſogleich den Arm, und folgte 
dem Botſchafter gemeſſenen Schrittes zu dem Gar⸗ 
tenportale, indem er die rechts und links raumge⸗ 


bende Menge mit kurzen Worten zur Ordnung und 
Beſonnenheit ermahnte. Auch hier hielt ſich Alles 
in leidlicher Faſſung, bis der Kaiſer hinausgetreten 


war; dann aber hörte jede Ruͤckſicht auf, und angſt⸗ 
voll und gewaltſam draͤngte ſich die tobende Maffe 


dem Ausgange zu. — Schon ſtand der ganze Saal 8 
in heller Gluth, waͤhrend an dem Portale noch ein 


furchtbares Fluchtgedraͤnge wogte, welches unter 


entſetzlichem Wehe: und Angſtgeſchrei mit gewaltfa= 


mer Eile in den Garten ſtuͤrzte, da von innen das 


Feuer jeden Augenblick mit ſtaͤrkerer Wuth nach ſeĩ⸗ 


ner Beute griff, gluͤhende Rauchwolken wirbelnd 


aufſtiegen, ſchwere Kronleuchter praſſelnd nieder⸗ 
fielen, Latten, Bretter und Balken brennend übers 
einander ſtuͤrzten, und der ganze Raum nur grau⸗ 
ſenvolle Zerſtoͤrung zeigte. Das in der Sommer⸗ 
hitze viele Tage hindurch ausgedorrte Holz, die 
feuerfangenden Stoffe aller Art, die Farbenſirniſſe, 
die Bekleidungen, Alles brannte wie vorbereitet 
zum Luſtfeuer; die große Waſſermaſſe, die man 
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hineingoß, zerſtiebte augenblicklich in Daͤmpfe, 
und uberall fand die Gluth Nahrung, nirgends 
Einhalt. Kein Gedanke an Huͤlfe, an Rettung, 
konnte hier aufkommen; ſchneller, als es ſich hier 
ſagen läßt, war Alles geſchehen, und in den weni⸗ 
gen Minuten, die ich zum Heraneilen und Hinein⸗ 
ſchauen im Fluge verwendete, liefen auch uͤber mir 
ſelbſt die Flammen an der Decke der Gallerie ſchon 
weit hinaus, fielen hinter mir ſchon brennende 
Draperieen, Lampen und Leuchter herab, und ich 
durfte nicht faumen, in den Garten zu entkommen, 
ehe der Weg verſperrt wurde. f 
Hier zeigte ſich nun das graͤßlichſte, bewegendſte 


Schauſpiel. Wer vermoͤchte es wohl zu beſchrei⸗ 


ben! Das ganze Feſtbauwerk loderte in Flammen⸗ 
fäulen empor; die noch eben in dieſen geſchmuͤckten 
Raͤumen verſammelte Welt, an Pracht, Schoͤn⸗ 
heit, Auszeichnung und Bedeutung jeder Art ein 
Inbegriff der Herrlichkeiten Europas, brauſte auf⸗ 
gelöͤſt durcheinander; allgemeiner Schrecken, per⸗ 
fönliche Gefahr, Angſt und Sorge für nahe Ange⸗ 
hoͤrige, waren an die Stelle des freudigen Reizes, 
der ehrgeizigen Spannung getreten. Man ſuchte 
und rief die Seinigen, man durchbrach ruͤckſichtslos 
das Gedraͤnge, Jeder hatte nur ſein perſoͤnliches 
Ziel im Auge, ſtieß hinweg, was ihn hemmte, trat 
ohne Wahrnehmung daruͤber hin; Maͤnner ſuchten 
ihre Frauen, Muͤtter waren von ihren Toͤchtern 
getrennt, welche ſie zuletzt noch in den Reihen der 
Tanzenden geſehen, oder dort gluͤcklich fortgezogen 
hatten, ohne fie an der Hand behalten zu koͤnnen; 
Keiner wußte das Schickſal des Andern, man hoͤrte 
Jammernde und heftig Tobende, man erblickte An⸗ 
dere, die ſich mit leidenſchaftlicher Freude den wie⸗ 
dergefundenen Lieben in die Arme warfen, man 


ſahe Ohnmaͤchtige und Verwundete. Die Stufen 
des Portals waren unter der Laſt der Rettung⸗Su⸗ 
chenden eingebrochen, viele Perſonen geſtuͤrzt, von 
Nachdringenden zertreten, von fallenden Braͤnden 
ſchwer verletzt, von Flammen ereilt worden. Die 
Koͤnigin von Neapel war zu Boden geſunken, wurde 
aber durch den Großherzog von Wuͤrzburg gerettet; 


die Koͤnigin von Weſtphalen dankte ihrem Gemahl 


und dem Grafen von Metternich die Rettung aus 
größter Gefahr; der ruſſiſche Botſchafter, Fuͤrſt 
von Kurakin, wurde brennend und ohnmaͤchtig 
durch den Dr. Koreff, mit Huͤlfe oͤſtreichiſcher und 
franzoͤſiſcher Offiziere, aus dem Gewuͤhl hervorge— 
zogen, und von andern huͤlfreichen Haͤnden mit 
Pfüͤtzenwaſſer geloͤſcht, waͤhrend noch andere ihm 
die diamantnen Knoͤpfe vom Rock ſchnitten. Be⸗ 
ſonders hatten viele Frauen das Ungluͤck, von dem 
Feuer an ihren leicht brennbaren Kleidern erfaßt, 
und lebensgefaͤhrlich verwundet zu werden. 

Zwiſchen dieſes Gewuͤhl draͤngten ſich noch die 
Diener und Arbeiter aller Art, die theils fuͤr die 
andern Beduͤrfniſſe der Feſtlichkeit in großer Anzahl 
vorhanden waren, und jeder Unterſchied des Stan⸗ 
des ſchien aufgehobenz nie wurde Stern und Or— 
densband gleichguͤltiger behandelt, die Hoheit und 
Majeftät weniger angeſehen. Die vom Trinken 
abgerufenen Spritzenleute machten ſich fuͤr ihre 
ſpaͤte Huͤlfleiſtung gewaltſam Platz, und die von 
feſtlicher Bewirthung aufgeſchreckten Ballet⸗Taͤnzer 
und Taͤnzerinnen draͤngten ſich in ihren Flitter⸗ 
Koſtuͤmen, mit noch geſchminkten Geſichtern, neu⸗ 
gierig zwiſchen dem reichen Prunk und Staat der 
ſtolzen Hofwelt hindurch, die in ſolcher Zerruͤttung 
jede Gleichheit unbeachtet walten ließ, wie wohl 
zuvor noch nie geſchehen. 


Mit leidenſchaftlicher Innigkeit hatte der Fuͤrſt 
Joſeph von Schwarzenberg im Garten ſeine geret⸗ 
tete, doch ſchwer verletzte Tochter umarmt, aber 
um ſo verzweiflungsvoller ſuchte er nun die noch 
vermißte Gattin. Die Tochter war an ihrer Seite 
geweſen, jedoch durch brennendes Gebaͤlk, das 
zwiſchen beiden niederſtuͤrzte, von ihr getrennt wor⸗ 
den, und ſie hatte darauf die Mutter aus den Augen 
verloren. — Folgende Umſtaͤnde beſchreibt der Ma⸗ 
jor von Prokeſch in ſeinen leſenswerthen Denkwuͤr⸗ 
digkeiten Schwarzenbergs: „Der Fuͤrſt Joſeph 
hatte, als der Brand ausbrach, unfern der Kai⸗ 
ſerin im Geſpraͤche geſtanden; er wandte ſich auf 
den erſten Ruf der Gefahr hin, nach dem Raume, 
wo die Reihen der Tanzenden fo eben zerſtoben, 
und wies noch, da ihm die Gemahlin des Prinzen 
Eugen entgegen kam, dieſer und dem Vicekoͤnige 
ſelbſt eine nahe Seitenthuͤre, durch welche beide 
entkamen. Im Saale kaͤmpften bereits Flammen 
und Dampf um die Herrſchaft; der Fuͤrſt eilte hin⸗ 
auf, hinab, und fand ſeine Gemahlin nicht; er 
gelangte gluͤcklich über die Treppe in den Garten, 
fragte dieſen und jenen; man wollte ſie geſehen 
haben, man verſicherte endlich ſogar mit Gewißheit, 
fie ſey bereits im Garten. Dort iſt fie! rief eine 
Stimme ihm zu. Er ſtuͤrzt nach dem Orte hin, 
und „, e8 iſt eine Dame, die ihr aͤhnlich ſieht. 
Da faßt ſeine Seele unnennbares Grauen; die 
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mahlin ſeines Bruders, der aller Schmuck vom 
Haupte getreten iſt, an ihm voruͤber. Sein Blick 
faͤllt in der fuͤrchterlichen Beleuchtung des Brandes 
auf eine winſelnde Geſtalt, der das Kleid am Leibe 
durch Feuer verzehrt, und das goldene Diadem tief 
in die Stirne gegluͤht iſt. Dies war die Fuͤrſtin 
von der Leyen; ein ſchwediſcher Offizier, der dieſe 
ſo eben aus dem Saale getragen hatte, verſicherte, 
mitten in den Flammen eine Geſtalt wandeln geſe⸗ 
hen zu haben, wunderbar und entſetzlich zugleich. 
Fuͤrſt Joſeph kommt an den Eingang, wo er hin⸗ 
aufklettern will über die brennenden Stufen; da 
praſſelt mit furchtbarem Getoͤſe die ganze Fußdecke 
des Saales zuſammen, und wie aus feuerſpruͤhen⸗ 
dem Rachen kraͤuſelt der ſtickende Rauch und die 
flackernde Gluth aus den Truͤmmern empor, und 


ſo iſt Alles verloren!“ 


Folter der Ahnung, die ihn ergriffen hatte, war f 


alle Grade durchlaufen, und die Gewißheit leuch⸗ 
tete, ein ſchrecklicherer Brand, vor ihm auf. Er 
kehrt zum Saale zuruͤck; die Treppe iſt zuſammen⸗ 
geſtuͤrzt, die fallende Menge waͤlzt ſich uͤbereinan⸗ 
der; man bringt fein Kind halb verbrannt in ſcho⸗ 


So weit dieſer Bericht. Seit dem 1 
des Feuers bis zu dieſem bezeichneten Augenblicke a 
war kaum eine Viertelſtunde verfloſſen, und ich 
fortwaͤhrend auf dem Schauplatze dieſes Ereigniſſes 
zugegen. Die mannichfachſte Huͤlfsthaͤtigkeit für 
die Beſchaͤdigten, Suchenden, Auffordernden, und 
die ſtuͤrmende Eile aller Vorgaͤnge ließen den fluͤch⸗ 
tig aufgedrungenen Eindrücken keine ſorgſame Prü⸗ 
fung zu; allein fuͤr manche Angaben durften ſowohl 
die Wahrnehmungen des einzelnen Beobachters, 
als auch die allzeitig damit verglichenen Ausſagen 
aller andern Augenzeugen, ein ziemlich feſtes Er⸗ 
gebniß liefern. Wenn der Moniteur die Fuͤrſtin 
von Schwarzenberg ſchon außerhalb des Saales, 
im Garten, mit dem Könige von Weſtphalen, dem 


Fuͤrſten Borgheſe und dem Grafen Regnauld ſpre⸗ 


nender Verhuͤllung vorbei, man ſchleppt die Ge⸗ 


chen läßt, fo iſt dies zuverlaͤßig ungegründet; die 
Verwechſelung des Namens war ſo leicht, auch 


* 


konnte gutgemeinte Abſicht ſolche Verſicherung im 
Augenblick hervorrufen; niemand hat die ungluͤck⸗ 
liche Fuͤrſtin als ſchon Gerettete außerhalb des Saa⸗ 
les geſehen oder geſprochen, niemand hat ſie in 
denſelben zuruͤckkehren ſehen; eine ſolche Ruͤckkehr 
waͤre ſogar eine völlige Unmöglichkeit geweſen. 
In der erſten Zeit wuͤrde der entgegenſtuͤrzende 
Menſchenſtrom es verhindert haben, und ſogleich 
nachher, ehe dieſer noch ganz verſiegt war, die 
ungeheure Gluth ſelbſt, welche ihn jagte und ſchon 
ereilte, und unmittelbar ſeine Stelle einnahm. 
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Dieſe Gluth wurde in wenigen Minuten ſo heftig, 


daß man dem brennenden Eingange, wie ich als 
Augenzeuge, der ſelbſt das Aeußerſte hierin ver⸗ 
ſuchte, betheuern darf, auf zehn Schritte nicht 
ohne die Gefahr nahen konnte, in dem verſengenden 
Anhauche des toͤdtlichen Qualms niederzuſtuͤrzen; 


ja ſelbſt der Blick vermochte in dieſes Meer von 


Flammen und Rauch nicht mehr einzudringen, und 
die erwaͤhnten Darſtellungen, ſo wie jede kuͤnftige, 
ſind nach dieſen verbuͤrgten Angaben zu berichtigen. 
Von dem Schickſale der Fuͤrſtin hatte man anfangs 
noch keine fo ſchlimme Vermuthung; man durfte 
f ſie gerettet hoffen, ſie konnte mit andern Perſonen 
weggefahren, ſie konnte ohnmaͤchtig irgendwo im 
Garten hingeſunken, oder unerkannt in einem der 
Nachbarhaͤuſer aufgenommen ſeyn; 
nicht auf, ſie zu ſuchen, zu erforſchen, und der 
ungluͤckliche Fuͤrſt Joſeph erſchoͤpfte ſich in thaͤtiger 
Nachfrage, in Sendungen und Verſprechungen. 
Mittlerweile waren Saal und Gallerie gänzlich 
niedergebrannt, und ungeachtet die Feuerſpritzen 
ſchon eine Weile thaͤtig wirkten, hatte die Flamme 
doch das Hotel ſelbſt ergriffen, und drohte auch 
dieſes in Aſche zu legen. Das Archiv gerieth zuerſt 


man hoͤrte 


in Gefahr; es zu retten, war die groͤßte Anſtren⸗ 
gung noͤthig; alle Oeſtreicher legten Hand an, 
Waſſer zu tragen, Geraͤthe fortzuſchaffen, Haken 
und Aexte, wo es noͤthig war, anzuwenden; man 
warf Hut und Degen ab, ſelbſt die Uniform, die 
in der Hitze nur laͤſtig wurde, und, wie die ganze 
Kleidung, durch Feuer, Waſſer und Arbeit ſchon 
vielfach beſchaͤdigt war. — Die Fremden hatten 
ſich groͤßtentheils verzogen; nur noch die näheren 
Angehörigen und einige vertraute Bekannte des 
Hauſes, fo wie mehrere franzöfifche amtliche Per: 
ſonen, arbeiteten und forſchten noch immer auf 
dem Schauplatz ſo großen Unheils und Jammers. 
Anſtatt der geſchmuͤckten und frohen Gaͤſte fuͤllten 
kaiſerliche Gardeſoldaten, durch herbeigeeilte Ver⸗ 
ſtaͤrkung wohl gegen tauſend Mann betragend, den 
Hof, die Saͤle und den Garten, und dieſer neue 
prächtige Anblick ernſterer Art ergriff das Gemüth _ 
durch den Kontraſt mit eigenthuͤmlicher Macht. 
Ein noch ſtaͤrkerer Eindruck ſtand bevor. 


(Der Beſchluß künftig), 


Altdeutſche Geſundheitsregeln. 
M. a i. 

Vom Herzen, Leber und dem Haupt 
Blut laſſen, Baden iſt erlaubt; 
Geismilch, Kaͤſ', Butter und Salat 
Im Maien großen Nutzen hat. 
Das Salbei-Bier, der Wermuth⸗ Wein 
Auch jetzt geſund und nuͤtzlich ſeyn. 
Geſang, Geſellſchaft, Saitenſpiel 
Gebrauche man, doch nicht zu viel. 
Mutirt die Luft, thut Gut's dem Leib, 
Macht Euch vergnügt mit Kind und Weib. 
Die Peterſilj', gekocht in Wein, 
Macht Appetit und bricht den er 
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Treibt den Urin und ſtaͤrkt den Magen, ſollen am 22. Auguſt d. J., Vormittags um 11 Uhr, 


Sie macht auch ſonſt ein gut Behagen, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Staͤrkt das Gedaͤchtniß, ſchuͤtzt vor Sucht, > ‚Grünberg den 9. Mai 1835. 
Und iſt des Gartens beſte Frucht. f Koͤnigl. Land- und Stadt » Gericht. 


R = win 2 177 
BEE - er Mechanicus Robert Thonde ift für 
Zweiſylbige Charade. einen Verſchwender erklaͤrt. In Folge deſſen wird 


g Jedermann gewarnt, demſelben Credit zu geben. 

Die Erſte wuͤnſcht' ich mir, Grünberg den 6. May 1835. 
Und auch die Letzte d' rin; Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 
Doch ſey ihr Eigenthum = 
Ein ſtill beſcheid'ner Sinnz Bekanntmachung. 
Damit ich gerne ſie Ein Beſtand von 118 Stößen Birkenholz in 
Mein liebes Ganzes nenne, unſerem Kaͤmmereiforſte wird von heute ab zu dem 

Iſt's nöthig, daß fie ganz bherabgeſetzten Preife von 2 Rtlr. 10 Sgr. für den 
Den Wirkungskreis erkenne, Stoß verkauft. 


Dier ihr allein geziemt; 
Die Erſte ſey ihr Tempel, 

Denn, ach! ich kenne wohl: 
Manch trauriges Exempel, 


Grünberg den 13. May 1835. 
Der Magiſtrat. 


i wei Dankſagung. 

An Bier hellgen Stätte Von dem Löblichen Gewerke der biefigen Walker 
Mit reinem, treuem Sinn; find, bei Gelegenheit des geſtern ſtattgehabten 
Drum gern ich ſolche hätte, Quartals, 25 Sgr. zur Armenkaſſe geſchenkt wor⸗ 
Die nicht mit eitlem Tand — den wofür wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank 
Die edle Zeit verbringt, abſtatten. 

Die nie die Gunſt der Welt, Grünberg den 8. Mai 1885. 

Doch meine ſich erringt. Der Magiſtrat. 

Und kurz, Ihr merkt es wohl, 

Ich lieb' Beſcheidenheit Subhaftation = Patent. 

Und treue Lieb’ dazu, \ Die dem Tuchmacher Auguſt Heinrich zugehoͤ⸗ 
Und Fleiß und Sittſamkeit. rigen Grundſtuͤcke zu Rothenburg: das Wohnhaus 
Kann ich das Ganze nun, No. 89., taxirt auf 362 Rtlr. 17 Sgr. 10 Pf., und 
Damit begabt, nicht finden, der Weingarten No. 130., taxirt auf 73 Rtlr. 
So denk' ich wohlzuthun, 24 Sgr., ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
Mich nie daran zu binden. haftation in termino licitationis peremtorio den 


14. July in Rothenburg, einzeln oder zuſammen, 

meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe und die 
; neueſten ee koͤnnen jederzeit in 
j 3 175 unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Amtliche und ge Poln. Nettkow den 9. April 1835. 


Fuͤrſtl. Patrimonial⸗Gericht. 


Kothwendiger Verkauf 


Die Weingaͤrten der ſeparirten Hackel, zul, Auction. l 
Dorothea geb. Brade, Montag, Dienſtag und Mittwoch, d. i. den 
No. 1674., Förſterland, taxirt 46 Rtl., 18., 19. und 20. dieſes Monats, jedesmal Vor⸗ 


No. 1758. Saͤure, mit Haͤuſel, taxirt 142 Rtl., mittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
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wird in dem House des Herrn Kaufmann Wecker 
auf der Obergaſſe hieſelbſt, meiſtbietend verſteigert 
werden: 
Mobiliare und Hausgeraͤth, Material- und 
Farbewaaren, Tabake, Branntweine, Eſſig, 
Ladentiſche, Repoſitorien, Waagen, Gewichte. 
und andere Laden -Utenſilien ꝛc. 
Das Mobiliare kommt Montag Nachmittag, und 


die Laden ⸗Utenſilien Dienſtag Nachmittag vor. 


Die Zahlung geſchieht ohne Ausnahme ſofort 
beim Zuſchlage. 
Gruͤnberg den 6. ER 1835. 
Nickels. 


Künftigen Montag den 18. d. M. Nachmittags 


um 2 Uhr, ſollen im Rohrbuſche: 


. kiefern Leibholz, 


eichen z 
55 erlen es 
36 Schock z Reiſig, 
24 z kiefern z 
9 5 eichen = 5 
6 birken = und 


4 Stamme Eichen, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezab⸗ 
lung verkauft werden. Kaufluſtige ladet erge⸗ 
benſt ein. 8 } 
Grünberg den 14. May 1835. 
Das kathol. Kirchen = Collegium. 


Concert =» Anzeige, - 
Kommenden Sonntag den 17. Mai wird der hie⸗ 
ſige Gefangverein, unter Direktion des Hrn Muſik⸗ 


Direktor Gaͤbler aus Zuͤllichau, auf dem Reſſourcen⸗ 


ſaale hieſelbſt, zum Beſten des Unterzeichneten, bei 
feinem Abgange ins Koͤnigl. Muſik⸗Inſtitut nach 
Berlin, ein Concert geben. Es wird alles aufge⸗ 
boten werden, um den geneigten Beſuchern deſſel⸗ 
ben Genuß und angenehme Unterhaltung zu gewaͤh⸗ 
ren. Beſonders wird dafür geſorgt ſeyn, daß Ges 
Bic verſchiedener Gattungen, Pianoforte- und 
iolin⸗Solo's mit einander abwechſeln. 

Indem der Unterzeichnete ſich dem Wohlwollen 
des muſikliebenden Publikums hierdurch empfiehlt, 
ladet er zu zahlreichem Beſuch des Concerts ganz 
ergebenſt ein. Das an der Kaſſe zu zahlende Ein⸗ 
trittsgeld wird in Hinſicht ſeiner Hoͤhe dem eigenen 
billigen Ermeſſen der geehrten Beſucher anheim ge⸗ 


ſtellt. Die Kaffe wird um 6 6 Uhr eh bis zu 
welcher Zeit auch Einlaßkarten in meiner Wohnung 
zu haben ſind. Das Concert nimmt feinen ae 
um 7 Uhr. 
Grünberg, den 14. Mai 1835. 
Nitſche 
Lehrer an der Knaben⸗ Armenſchule. 


Beim Abgange von hier nach Brieſen bei Luͤbben 
in der Niederlauſitz, ſagt allen ſeinen guten Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl 

der Koͤnigl. Huͤlfsjaͤger Bluͤmel 
nebſt Frau und Schwieger-Mutter. 


Das von meinen verſtorbenen Schwiegereltern 


hinterlaſſene Wohnhaus auf der Lattwieſe, welches 


gegenwaͤrtig noch Herr Kaufmann Hörfter zur Tuch⸗ 
fabrik benutzt, wird zu Michaeli d. J. miethlos, und 
kann zu jedem beliebigen Zwecke, ſowohl im Gan⸗ 
zen, als auch in einzelnen Parzellen, zu 
obiger Zeit unter annehmlichen Bedingungen ver⸗ 
miethet werden. Miether wollen ſich deshalb ge⸗ 
faͤlligſt ſpaͤteſtens bis zum 15. Juni a. c. an Unter⸗ 
zeichneten, oder an die Vormuͤnder meiner Schwaͤ⸗ 
gerin, Tuchfabrikant Herrn Gottlieb Nicolai, und 
Herrn Chriſtian Sommer, wenden. 

Gruͤnberg den 14. Mai 1835. 5 

f . Carl Bauer. 

—— — . ——.— — 

Montag den 18. Mai will ich mein Kiefern⸗ 
Reiſig, 38 Schock, auf dem Hirſchberge beim 
Cauſſeehauſe verkaufen. Kaͤufer wollen ſich am 
bemeldeten Tage Nachmittags 2 Uhr daſelbſt gefaͤl⸗ 


li ſ einfinden. 
= Gottlob Peltner. 


D Beichen = Papier 
feinſter Qualität, in größtem und kleinem Format, 
empfiehlt, ſo wie auch alle uͤbrigen Schreibmateria⸗ 
lien, billigſt, auch empfing wieder eine zweite Sen⸗ 
dung des beliebten chemiſchen Waſchpulvers 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Meine hinter Heinersdorf belegene ſogenannte 
Birkmuͤhle bin ich willens, aus freier Hand zu 


verkaufen. 
Friedrich Schulz. 


Den geehrten Herren Tuchkaufleuten und Tuch⸗ 
fabrikanten mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
mich in dem Hauſe des Herrn Senator Gleinig 
etablirt habe. Durch reelle Arbeit und prompte 
Bedienung werde ich das mir guͤtigſt geſchenkte Zu⸗ 
trauen zu verdienen ſuchen. 

Gruͤnberg den 15. Mai 1835. 

Wilhelm Hentſchel, Tuchſcheermeiſter. 


Das Wohnhaus der Wittwe Rosbund auf der 
Obergaſſe iſt zu verkaufen oder zu vermiethen, und 
das Nähere bei Gottlieb Baum gart zu erfragen. 


Mehrere Stuben, nebft Küche, Keller- und 
Holzgelaß, find zu vermiethen, und zu Johanni 


zu beziehen bei 
C. Sucker am Markt. 
Künftigen Sonntag den 17. d. M. findet bei mir 


ein Schwein⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ich ergebenſt 
einlade. Brauer Kliem in Schloin. 


Circa 2000 Stuͤck ganz gut gebrannte Mauer⸗ 
Ziegeln ſind zu verkaufen; wo? ſagt der Herr 
Buchdrucker Krieg. 
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Große ſaftreiche Meffinaer Apfelfienen und Ci⸗ 


tronen empfing, ſo wie auch feinſte Sardellen und 
beſten Schweizerkaͤſe, 
Ca rl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei Muſtroph 
im Burgbezirk. 

Eine friſchmelke Ziege iſt zu wekkaufen Wo? 
erfaͤhrt man in der Buchdruckerei. 


Eine Stube nebſt Kammer iſt bald zu beziehen 
bei dem Tuchfabrikanten Karl Sony im Schieß⸗ 
haus- Bezirk. 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf Sonntag 
den 17. d. M. ladet ergebenſt ein 
der Brenner Droge in Wittgenau. 


Feinſtes glanſirtes Stuhlrohr, Dänifche Kreide, 
alle Gattungen Bleiweis, Engliſch Roth, ſo wie 
alle andere Farben, empfiehlt billigſt 


Carl Seiffert, Topfmarkt in Z Bergen. 


Ein Maͤdchen, welches Zeugniſſe ihres ſittlichen 
Lebenswandels aufweiſen kann, findet auf Johanni 
einen anſtaͤndigen Dienſt. Ro? fagt die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 


Ein junger Menſch von außerhalb, mit den 
noͤthigen Schulkenntniſſen, kann ſogleich hier in 
einer Materialhandlung ſeine Lehrzeit antreten. 
Bei wem? erfährt man in der hieſigen Buchdruckerei. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Traugott Goͤldner bei der evang. Kirche, 34r,, A ſgr. 
Kosmann in der Todtengaſſe, 2 ſgr. 
Vorwerksbeſitzer Hille, Niedergaſſe, 34r., 5 for, 
Friedr. Thomas, Grünbaumbez., 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 34r., 4 ſgr. 
Hagemeiſter beim Neuthor, rother 34r., 4 far. 
Wittwe Berthold, breite Gaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Mühle an der evangel. Kirche, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Korbmacher C. Kraut, 34r., 4 ſgr. 
Auguſt Helbig im Burgbezirk, 34r., 4 ſgr. 
Karl Hampel hint. Niederſchlage, rother 34r,, 4 far. 
Wittwe Häusler hinterm Niederſchlage, 83 r., 2 ſgr. 
Chriſtian Brade beim grünen Baum, 34r. 
Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 33r., 2 far. 
Wilhelm Berndt auf der Burg, 34r., 4fgn 
Wittwe Rolke, Niedergaſſe, 34r., 4 fgr. 
Balko am Markt, 34r., 4 ſgr. 
Friedrich Mentler, breite Gaſſe, 34r, 
Sander am Markt, 33r., 2 gr. 8 pf. 
Angermann auf der Obergaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 38r., 2 5 8 pf. 
Buchdrucker Krieg, 34r., 4 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 2. Mai: Tuchmachergeſellen Karl Seite 
gott Fiedler eine Tochter, Henriette Auguſte Anto⸗ 
nie. — Winzer Johann Friedrich Schoͤpe eine Toch⸗ 
ter, Erneſtine Wilhelmine. 

Den 4. Schuhmacher Gottfried Walter in 
Heinersdorf eine Tochter, Johanna Dorothea. - 

Den 5. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Joh. Chriſt. 

Thiele eine Tochter, Auguſte Henriette Emilie. — 


W Gottlob Franke ein Sohn, Karl Auguſt. 


Drentkau, 


Den 6. Weißgerber Mſtr. Auguſt Benjamin 


a Karger ein Sohn, Rudolph Wilhelm. 


- Den 8. Töpfer Mſtr. Karl Auguſt Fiedler ein 
Sohn, Ernſt Wilhelm. — Tuchfabrikant Mſtr. 
Johann Samuel Kleint eine Tochter, Auguſte 
Karoline. | 

Den 10, Holzſchneider Johann Gottfr. Kurtz 
ein Sohn, Johann Karl Wilhelm. 

Getraute. 
Den 12. Mai: Tuchfabrikant Mſtr. Ferdinand 


Heinrich Puͤſchel, mit Igfr. Auguſtine Wilhelmine 


Heinrich. — Tuchfabrikant Mſtr. Johann Gottlob 
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Johanne Auguſte Emilie Stegmann, 4 Jahr IMo: 


Winderlich, mit Igfr. Ehriftiane Beate Berthold. ' 


Einwohner Johann Friedrich Katzur in Heiners⸗ 


dorf, mit- Igfr. Anna Dorothea Schorfch dafelbft. 
Dien 14. 


Lawalde. 
: Geſtorbne. f 
Den 6. Mai: Schmidt Mſtr. Friedrich Wil⸗ 
helm Lehmann Sohn, Ernſt Friedrich Wilhelm, 
8 Jahr 1 Monat 4 Tage, (Kraͤmpfe). — Tabak⸗ 
ſpinner Johann Auguſt Hentſchel Sohn, Guſtav 
Ewald, 8 Monat 18 Tage, (Krämpfe). 
Den 7. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Chriſtoph 


5 Lorenz Köhler Wittwe, Maria Dorothea geb, Men⸗ 


ſchel, 74 Jahr 2 Monat 21 Tage, (Alterſchwaͤche). — 
Tuchbereitergeſellen Gottfried Ludwig Pflegetochter, 


Schaͤferknecht Gottlob Lehmann in 
mit Anna Dorothea Schmidt aus 


nat 16 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 9. Koͤnigl. Regierungs-Kondukteur Jo⸗ 
hann Vertraugott Brieger Sohn, Paul Guſtav 
Emil, 1 Jahr 10 Monat, (Schlagfluß). — Verſt. 
Tuchmacher Mſtr. Karl Joſeph Fauſtmann Wittwe, 
Maria Thereſia geb. Lockner, 72 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). 
Den 10. Schneider Mſtr. Gottfried Storch 
Ehefrau, Maria Juliane geb. Klein, 58 Jahr 
15 Tage, (Lungenentzuͤnd.). — Tuchſcheerergeſelle 
George Köllner, 55 Jahr 2 Monat, (Abzehrung). 

Den 11. Kammſetzer Mſtr. Johann Karl Rick 
Ehefrau, Anna Chriſtina geb. Schleſtein, 86 Jahr 
4 Monat 19 Tage, (Alterſchwaͤche). f 

Den 12. Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Gottlob 
Menge, 78 Jahr 8 Monat 9 Tage, (Alterſchw.). — 
Muͤller Mſtr. Johann Gottfried Opitz in Heiners⸗ 
dorf, 59 Jahr 10 Monat 10 Tage, (verungluͤckt 
durch Pferdeſchlag). — Tageloͤhnerin Eleonora 
Girach zu Kuͤhnau, 62 Jahr, (Alterſchwaͤche). 


—— a 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Cantate. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


: Marktpreiſe zu Grünberg. 


N ; Hböchſter 
Vom 11. Mai 1835. Preis. 

5 ö Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizenn . . [der Scheffef 2 — — 
Roggen ⸗ 1 FO 5 

Gerſte, große 1 7 6 

Hein? = 1 4 ( — 
o = — 27 — 
Erbſen, 8 z 1 26 — 
N Er = 1 20 — 
Kattoffen, „ „ 5 8 
Den der Zentner — 20 — 

Stroh „d das Schock ® 8 


ö Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 25 == 1 20 — 

1 7 6 1 5 — 

1 8 9 1 6 — 

1 3 = 1 2 — 
— RE — 28 
1 24. :;ßltl 1 22 — 

1 18 9 1217 6 
er 17 — 116; | 
— 18 9 — 17 6 
7 Bern — 6 15 ⁴ — 


N 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


